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HINAUF AN DEN

HIMMELSBAND

2£tn fyp?'sc7ics GrmdeZwaZdwer7taws, vor dessen PensZem. mc7d «i/r sc7?öne Geranten tmd im fera/-
%en Grün ZtenrnZerTiäw^mde JSe&en das iïaws &eZeöen, aucÄ scTtöne Bienenfeö'r&e sind der ScTtmncfe

des iZaases. P7toL <7. TFeZZawer, GZ. GaZZeu

3Ber lief) für unfere einbrudgbolle Sllpentoelt
intereffiert, ber fennt jenen getoaltigen, impo-
fanten ©ebirggblod Pon europcrifc^er 93erül)mt~
beit/ ber fîdj bon ben Seen beg23ernerOberlanbeg
über bie ïjôcf)ften Berggipfel erftreeft unb im 2Be-
[ten bon ber Mtfdjine unb ber Unfa, im Often
non ber 2lare unb bem Oberlauf ber fftfione be-

grengt ift. SJtnn ahnt bie „©röße" unb SUtajeftdt
biefeg ©ebirgglanbeg, toenn man toelß, baß neben
ben 23iertaufenbern gungfrau, SJtönid), ©iger,
ginfteraarljorn, 3Betterl)orn unb Slletfdjljorn noef)
ein toeitereg, feubaleö ©efolge bie bodjgerecften
Höpfe in ben ajurblauen Gimmel hineinftreeft.
©le liegen 3000 Sfteter über ben menfcfjlidjen
©iebelungen. — ©iefe berheißunggbolle SItpen-
toelt, bie SJtadjt unb bracht jener toeißleudjten-
ben Bergriefen ift ben Sftenfdjen burd) ben Bau
einer Hochgebirgsbahn erfd)loffen toorben. 3'ene
Baßn, bie ben Befudjer in bie großartigfte ©let-
fdjerlanbfdjaft hinaufführt, heißt 3ungfraübaf)n.

*

3ln ber Bahnlinie önterlafen-otoeilütfdjinen-
Äauterbrunnen 3toängt fief) bon SBeft nadj Oft ein
Ouertal hinein, ©eine toitbe 31omantif ift ein
©rlebnig für fiel), ©inft toar eg ein abgelegene^,
nur mit ©aumtieren erreid)bareg 3iat, fern bon
Slutomobil- unb Sftotorengefnatter. ©er ©d>ie-

nentoeg ber 3nte'rtafen-@rinbeItoalb-Bahn f)nt
bag ©inganggtor 3ur ©ebirggtoelt bann auf feine
moberne SIrt geöffnet.

©rinbeltbalb, bag Qentrum jeneë früher fo ro-
mantifdjen ilaleg geigt bem Befudjer ein tounber-
bareg panorama, ©egen Often toirb bag ©orf-
bilb burd) bag riefige SBetterljorn bet)errfd)t. Olur,
mer eg mit eigenen Slugen gefleljen hat, toeiß, toie
ibunberbar bas SBetterhorn beim ©onnenunter-
gang erglühen fann. 2Bie mit einem begaubernben

fßurpurmantel übergoffen, hebt eg fid) bom fdjon
nädjtltdjen Horigont ab. Que tedjten ©eite beg

ïaleg bon ©rinbeltoalb ftreben bie ©pißen beg

©igerg, beg 3Jlönd)g unb ber gungfrau hlmmel-
toärtg.

©ag ©örfdjen ©rinbeltoalb felbft gehört 311m

aimtgbegirf Snterlafen unb liegt 311 beiben ©ei-
ten ber fdjtoar3en Üütfdjine.

©ie ©efd)id)te beg einft fo einfamen „©rinbel-
toalb" geht big ing ffahr 1146 3urütf. ©amalg
toar eg ©egenftanb einer noblen ©d)en!ung beg

Haiferg Honrab an bag Hlofter Snterlafen. ©dfon
1180 erhielt ©rinbeltoalb feine eigene Hirdje.
SInno 1349 gerftcrte ber borrücfenbe @let:fd>er bag

©örfdjen unb berbrängte feine Betooljner. Biete
galjre fpäter, anno 1892, fud)te eine große
geuergbrunft ©rinbeltoalb helm. Sfteïjr alg bie
Hälfte feiner Häufer tourben ein Slaub ber $lam-
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Wer sich für unsere eindrucksvolle Alpenwelt
interessiert, der kennt jenen gewaltigen, impo-
santen Gebirgsblock von europäischer Berühmt-
heit, der sich von den Seen des Berner Oberlandes
über die höchsten Berggipfel erstreckt und im We-
sten von der Lütschine und der Dala, im Osten
von der Aare und dem Oberlauf der Rhone be-

grenzt ist. Man ahnt die „Größe" und Majestät
dieses Gebirgslandes, wenn man weiß, daß neben
den Viertausendern Jungfrau, Mönch, Eiger,
Finsteraarhorn, Wetterhorn und Aletschhorn noch
ein weiteres, feudales Gefolge die hochgereckten

Köpfe in den azurblauen Himmel hineinstreckt.
Sie liegen 3000 Meter über den menschlichen
Siedelungen. — Diese verheißungsvolle Alpen-
Welt, die Macht und Pracht jener weißleuchten-
den Bergriesen ist den Menschen durch den Bau
einer Hochgebirgsbahn erschlossen worden. Jene
Bahn, die den Besucher in die großartigste Glet-
scherlandschaft hinauffuhrt, heißt Iungfraubahn.

An der Bahnlinie Interlaken-Zweilütschinen-
üauterbrunnen zwängt sich von West nach Ost ein
Ouertal hinein. Seine wilde Nomantik ist ein
Erlebnis für sich. Einst war es ein abgelegenes,
nur mit Saumtieren erreichbares Tal, fern von
Automobil- und Motorengeknatter. Der Schie-

nenweg der Intc'rlaken-Grindelwald-Bahn hat
das Eingangstor zur Gebirgswelt dann auf seine
moderne Art geöffnet.

Grindelwald, das Zentrum jenes früher so ro-
mantischen Tales zeigt dem Besucher ein wunder-
bares Panorama. Gegen Osten wird das Dorf-
bild durch das riesige Wetterhorn beherrscht. Nur,
wer es mit eigenen Augen gesehen hat, weiß, wie
wunderbar das Wetterhorn beim Sonnenunter-
gang erglühen kann. Wie mit einem bezaubernden

Purpurmantel Übergossen, hebt es sich vom schon

nächtlichen Horizont ab. Zur rechten Seite des

Tales von Grindelwald streben die Spitzen des

Eigers, des Mönchs und der Jungfrau Himmel-
wärts.

Das Dörfchen Grindelwald selbst gehört zum
Amtsbezirk Interlaken und liegt zu beiden Sei-
ten der schwarzen Lütschine.

Die Geschichte des einst so einsamen „Grindel-
Wald" geht bis ins Jahr 1146 zurück. Damals
war es Gegenstand einer noblen Schenkung des

Kaisers Konrad an das Kloster Interlaken. Schon
1180 erhielt Grindelwald seine eigene Kirche.
Anno 1349 zerstörte der vorrückende Gletscher das
Dörfchen und verdrängte seine Bewohner. Viele
Jahre später, anno 1892, suchte eine große
Feuersbrunst Grindelwald heim. Mehr als die
Hälfte seiner Häuser wurden ein Raub der Flam-
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men. Sroß biefeg Ungtücfeg fteßt heute ©tinbel-
toatb fcf)öner afg je ba. Que Sommer- unb gur

©interggeit xft eg ein beliebter Kurort. — SBenn

©rinbettoatb unb feine ©letfcßer früher beftaunt,

befangen/ befcßrieben unb gemalt tourben, fo

finb fie begtoegen t)eute nicf)t toeniger impofant
alg bamalg.

23om ©orfe ©rinbettoalb fdjiängett fidj bie

Jungfraubaßn nad) ©rtnbeltoalb-Srunb i)inun-
ter, um auf ber anbern Seite bie füßne Jaßrt ing

23ereid) ber Jungfrau gu beginnen. Jßre Sdjienen

führen burcß getoattige ©ranitmaffen in bie Ste-

gionen beg einigen Schneen unb ©ifeg nad) ber

ßödiften Station ©uropag.
©in SJtann boll ©eift unb ©nergie, ber gür-

d)er Jnbuftrietle Stbolf ©ußer-Seller, fcßuf biefe«S

©unbertoerf ber Sed;nif. ©älgenb feineg Je-
rienaufentßalteg in Sftürren, angeficf)tö beg maje-

ftätifdjen ©reigeftirng ©iger - SJtönd) - Jungfrau,
gang einfam, tourbe bie große 3bee ber Jungfrau-
baßn geboren. Stuf einem Stotigblotf, ber bie

©runbtage gu ben fpätern planen blieb, legte er

feine genialen ©infälle nieber.

©o bor toentgen Jaßrgeßnten nod) ein fdimaier
^ßfab bon ber ©engernalp ober bon ©rinbettoalb

nad) ber Scßeibegg führte, fteigt fieute ber Sdtie-
nenftrang empor.

©rft bon ber Sdieibegg be-

ginnt bie fütfne Jaßrt gur
t)örf>ften Spifge unfereg fian-
beg, inmitten bon ©ig, ©let-
fdfer unb einigem Jim,
9,3 Mometer, toobon nur
2,2 Mometer unter freiem
Gimmel, mißt bie Jaßrt in
biefe Sauber- unb ftttärd>en-
toett.

©er fJaßßöße entlang, gur

Stedjten bag ßauterbrunnen-,

gur fiinfen bag ©rinbettoalb-
nertat, geßt bie Jaßrt. ißlöß-
tid) berfd)toinbet ber 3© in
einem furgen Sunnel, um nad)

toenigen Sefunben ben Stet-

fenben ein um fo ßerrllcßereg,

gtit3ernbeg Sergpanorama
aufgugeigen. Jn ungiaubtidi
greifbarer Steiße liegen bie

auggebeßnten ©letfcßer ber getoaltigen 93erg-

riefen. Station ©igergtetfdier. — 200 Sfteter

toeiter oben beginnt ber eigentlidfe Sunnet. —
©in eigentümtief) eifigeg ©efüßl mag ben Stei-

fenben befcf)teid)en, ber nun gur f)öd)ften Station
fäßrt. ©ine fieudit-Onfdirift geigt an, baß bie

Station ©igertoanb nun erreidft ift. — ©iger-
toanb, eine Jelfenftation bon 2867 SJteter über

gjteer. 93reite in bie Jelfen geßauene Jenfter-
Öffnungen getoäßren einen Slugblid big gu ben

fernen Letten beg Jurag, Sdjtoargtoalbeg unb

ber Sogefen. Slug ben unermeßlichen Siefen

grüßt bag freunblidje ©rinbeltoalb.
itaum 10 SJtinuten fpäter ift man broben auf

„©igmeer". ©ie aug ben. mäcßtigen Jetfen ge-

fprengten ©alerien bieten einen erßabenen 2lug-

bltd Ungeßeure, im Sonnenglang gtißernbe ©ig-

maffen bebed'en bag abfallenbe, untere 9ftönd)g-

jod). ©enn unter getoaltigem Staufdien ©ig- unb

Sldfneeftaub ben 93ergtoänben entlang in ben

breiten ©igfeffel beg ©rinbeltoalb'-Jiefcßerfirng

ftürgt, fommt einem bie menfd)licße Sticßtigfeit

beffer gum 23etoußtfein.

Stod) finb toir nidft am Siel. Jm Sunnet toie-

berßatlt bag regelmäßige, fdftoere Klopfen beg

SJtotorg, ben bie Steifenben in bollgepfropften
unb bequemen ©aggong unter ber Spiige beg

Die 7ierriic7ie Dert/weii isi der Pom, die iKauze! ist ei« .EisTdocfc, der uiKar isi ei« aus £iss«Me7te»

oder aw/gte&auier AZfarZisc7i, die Sin/en des AZfars sind e&en/aZ/s ans Sc7mee pe7iaite??.

Das AZZarbifd ist das St/m&oZ des /Se/waeweriaapjpens. SoZdaien dienen der /eierZie7xen üandZimgr.
P/toi. J. T'FeZZawer, Si. GaZien
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men. Trotz dieses Unglückes steht heute Grindel-
Wald schöner als je da. Zur Sommer- und zur

Winterszeit ist es ein beliebter Kurort. — Wenn

Grindelwald und seine Gletscher früher bestaunt,

besungen, beschrieben und gemalt wurden, so

sind sie deswegen heute nicht weniger imposant

als damals.
Vom Dorfe Grindelwald schlangelt sich die

Fungfraubahn nach Grindelwald-Grund hinun-
ter, um auf der andern Seite die kühne Fahrt ins

Bereich der Jungfrau zu beginnen. Ihre Schienen

führen durch gewaltige Granitmassen in die Ne-
gionen des ewigen Schnees und Eises nach der

höchsten Station Europas.
Ein Mann voll Geist und Energie, der Zur-

cher Industrielle Adolf Guher-Zeller, schuf dieses

Wunderwerk der Technik. Während seines Fe-
rienaufenthaltes in Mürren, angesichts des mase-

statischen Dreigestirns Eiger - Mönch - Jungfrau,
ganz einsam, wurde die große Idee der Jungfrau-
bahn geboren. Auf einem Notizblock, der die

Grundlage zu den spätern Plänen blieb, legte er

seine genialen Einfälle nieder.

Wo vor wenigen Jahrzehnten noch ein schmaler

Pfad von der Wengernalp oder von Grindelwald
nach der Scheidegg führte, steigt heute der Schie-

nenstrang empor.
Erst von der Scheidegg be-

ginnt die kühne Fahrt zur
höchsten Spitze unseres Lan-
des, inmitten von Eis, Glet-
scher und ewigem Firn,
9,3 Kilometer, wovon nur
2,2 Kilometer unter freiem
Himmel, mißt die Fahrt in
diese Zauber- und Märchen-
Welt.

Der Paßhöhe entlang, zur
Rechten das Lauterbrunnen-,

zur Linken das Grindelwald-
nertal, geht die Fahrt. Plötz-
lich verschwindet der Zug in
einem kurzen Tunnel, um nach

wenigen Sekunden den Nei-
senden ein um so herrlicheres,

glitzerndes Bergpanorama
aufzuzeigen. In unglaublich
greifbarer Nähe liegen die

ausgedehnten Gletscher der gewaltigen Berg-
riefen. Station Eigergletfcher. — 299 Meter
weiter oben beginnt der eigentliche Tunnel. —
Ein eigentümlich eisiges Gefühl mag den Nei-
senden beschleichen, der nun zur höchsten Station
fährt. Eine Leucht-Inschrift zeigt an, daß die

Station Eigerwand nun erreicht ist. — Eiger-
wand, eine Felsenstation von 2867 Meter über

Meer. Breite in die Felsen gehauene Fenster-

öffnungen gewähren einen Ausblick bis zu den

fernen Ketten des Juras, Schwarzwaldes und

der Vogesen. Aus den unermeßlichen Tiefen

grüßt das freundliche Grindelwald.
Kaum 19 Minuten später ist man droben auf

„Eismeer". Die aus den mächtigen Felsen ge-

sprengten Galerien bieten einen erhabenen Aus-
blick. Ungeheure, im Sonnenglanz glitzernde Eis-
Massen bedecken das abfallende, untere Mönchs-
joch. Wenn unter gewaltigem Rauschen Eis- und

Schneestaub den Bergwänden entlang in den

breiten Eiskessel des Grindelwald-Fiescherfirns
stürzt, kommt einem die menschliche Nichtigkeit

besser zum Bewußtfein.
Noch sind wir nicht am Ziel. Im Tunnel wie-

derhallt das regelmäßige, schwere Klopfen des

Motors, den die Reisenden in vollgepfropften
und bequemen Waggons unter der Spitze des

So«-,«,-» î«t à 5>o,n, à -st cul Msbwck, à Ntta,- ,'st à au« W««tûà»
Zusammen oSe?- au/Aebaûêe?- átta?S?'sâ, S?'e Liu/eu Ses ^4tta?-s à S eben/atts aus Ke/mee 9e/taue??.

Das ^4tta?-bi/S ?'st Sas H/mboî Ses Koàei^enaaFFeus. Ko/Saà Sieueu Se?- /eie?Sie/îeu DanS/ung.
D/toê. S. I^ettaue?-, à t?a//â
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Sftôndjd fjmburdj 311t ©nbftation ^ungfraujod)
hinaufführt. iïftit nut 6, 3 ^tojent Steigung unb

mit einet 18 ©tunbenfilometet-@efcf)Winbigfeit
hat biefe 23af)n eine nicht leidfte i^raftanftren-
gung ?u befteïjen, bid fte if)t tjöd)[tcö Qiel er-
reicht hat. ©in eifiger Sßinb fegt über bie &ciup-
ter ftaunenber SRenfdfenfinber.

©ort unten liegt ©uropad größter ©letfdfer,
ber 25 Kilometer lange Slletfchgletfcher! 21m

einbrutfdbollften ift jebocf) bad obere gärnplateau,
bad ben ÜDhönd) bon ber Jungfrau trennt unb
bie gewaltigen ©idabftürs'e heherrfdft.

Sßeld) unbergeßliche ©rinnerung bleibt ber

J^ontraft jWifclfen ben eifigen ©tetfdfergefilben
unb bem ruhigen ©rün ber tief ju ^üßen lie-
genben ïïftatten unb Sßälber! 3Bie bejaubernb ift
ber 231icf in bie unenblicfje ffetne! Sßeit Weg bon
ben Sorgen bed Sllltagd, unbefümmert, tro(3tg

milb, ftarf unb feft fteljt bad 23erghaud „3ung-
fraujocf)" aid eble 93urg f)od) über ben 2ßotfen
im Sanne ber ©letfdjer.

©ie ©inbrüde, bie in biefer impofanten, him-
meldnaben (firnenWelt ber fonntäglidfe ffetb-
gottesSbicnft ertoecft batte, finb 3U tief unb 3U

groß, um in ber ©pracbe bed SJtunbed unb ber

Sdfrift Wiebergegeben 3U Werben, ©ans ïetfe ber-
fpürten jene Teilnehmer bie 2Illmatf)t ©otted,
aber auch bie geheimnidbotle Stahe bed ©chop-
ferd, Wie foil ba ein W-adered SdiWeiserhers nicht

höher unb fto(3er fd)lagen?
3n ben Sllltag guröcfgelehrt, bleibt und bie

SCRelobie bed Stf>Wei3erpfalmed, mit bem hod)
oben oben über bem ewigen ^'irn bie freier ihren
Slnfang nahm, sutiefft im fersen.

ïiittft im 3Dtorgenrot bat)«,

fei)' id) ©id) im Ctrnljlenmeei:, —

SOMMERTAG

PETER KILIAN

Du schöne Welt im Sommerglanz,

du Wundertag und blauer Himmel!

Die Wolken auf dem Gipfelkranz

sind blütenweiße ßiesensckimmel.

Und aus dem tieferblauten Zelt

fällt blendend Licht und Fülle.

Wie lieb ich diese Sommerwelt,

die golden flimmernde Hülle!

Wie bin ich klein, doch groß

ist dieser Sommertag und weit.

Ein Menschlein bin ich bloß,

du aber bist die Ewigkeit!

Der Landstreicher
Von Carl Hauptmann

©in ©orf lag im Tale, in bie ©nge ber
SBänbe hmeingesWängt. Sonne lag auf ben
blauen ©adfern unb büßte and ben Meinen

©dfeiben. ©ie Öbftgarten, bie in bie Renfler
ber ^audchen hingen, glätten im Tau, unb bie

2Mfid>elafen an ben Jaunen Waren eingeholt, ©d

war Sonntag
3n bem ©orfe gab ed jet3t an ©d'en unb

©nben, in ben ioöfen unb aud ben Kütten ber

•hänge feftlidfe, bunte 9Jtenfd)en. Sie Waren alle
wohlgeftimmt,unb edwar eine redfte 23ereitfd)aft,
einmal Raffen unb haften 31t bergeffen unb mit
ftiller Sßürbe 3U fchreiten. Sonne lag hod) im
SJcorgenäther. Sonne fam Wie aud ber 23erg-
Wanb in bie Heine ©nge. Sllled fchritt barin
heimlich angetaftet bid ind 931ut bon 2Bärme unb
©lan3, "nb bie reinlichen Kütten unb iööfe unb
gelber, bie ein jebed einem ^ßaar Slugen unb
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Mönchs hindurch zur Endstation Iungfraujoch
hinaufführt. Mit nur 6, 3 Prozent Steigung und

mit einer 18 Stundenkilometer-Geschwindigkeit
hat diese Bahn eine nicht leichte Kraftanstren-
gung zu bestehen, bis sie ihr höchstes Ziel er-
reicht hat. Ein eisiger Wind fegt über die Häup-
ter staunender Menschenkinder.

Dort unten liegt Europas größter Gletscher,
der 25 Kilometer lange Aletschgletscher! Am
eindrucksvollsten ist jedoch das obere Firnplateau,
das den Mönch von der Jungfrau trennt und
die gewaltigen Eisabstürze beherrscht.

Welch unvergeßliche Erinnerung bleibt der

Kontrast zwischen den eisigen Gletschergefilden
und dem ruhigen Grün der tief zu Füßen lie-
genden Matten und Wälder! Wie bezaubernd ist
der Blick in die unendliche Ferne! Weit weg von
den Sorgen des Alltags, unbekümmert, trotzig

wild, stark und fest steht das Berghaus „Jung-
fraujoch" als edle Burg hoch über den Wolken
im Banne der Gletscher.

Die Eindrücke, die in dieser imposanten, him-
melsnahen Firnenwelt der sonntägliche Feld-
gottesdienst erweckt hatte, sind zu tief und zu

groß, um in der Sprache des Mundes und der

Schrift wiedergegeben zu werden. Ganz leise ver-
spürten jene Teilnehmer die Allmacht Gottes,
aber auch die geheimnisvolle Nähe des Schöp-
fers, wie soll da ein wackeres Schweizerherz nicht

höher und stolzer schlagen?

In den Alltag zurückgekehrt, bleibt uns die

Melodie des Schweizerpsalmes, mit dem hoch

oben oben über dem ewigen Firn die Feier ihren
Anfang nahm, zutiefst im Herzen.

Trittst im Morgenrot daher,

seh' ich Dich im Strahlenmeer, —

esrnn Linier?

I)u seböug tVolt im LmnmsrAlsnii,

du tVnnààA' nnà blauer Himmel!

Die tVollren suk <lem Kixkellrrauü

siuil blütsn^siLs Riessnselrimmol.

aus dem tieksrbl-mteir Aslt

kàllt blsmleud tiolit uncl pülls.

Vine lieb ielr disss Lommervelt,

liie Kvlàsir kümmernde tlülls!

tVie bin iob klein, doeb ZroK

ist dieser Lommertag- und veit.
tön Nsnselilein bin ielr blök,

du aber bist die IZrviAkeit!

Der àreietier
Von Surl ttsuplmunn

Ein Dorf lag im Tale, in die Enge der
Wände hineingezwängt. Sonne lag auf den
blauen Dächern und blitzte aus den kleinen
Scheiben. Die Obstgärten, die in die Fenster
der Häuschen hingen, glänzten im Tau, und die

Wäischelaken an den Zäunen waren eingeholt. Es
war Sonntag

In dem Dorfe gab es jetzt an Ecken und
Enden, in den Höfen und aus den Hütten der

Hänge festliche, bunte Menschen. Sie waren alle
wohlgestimmt, und es war eine rechte Bereitschaft,
einmal Hassen und Hasten zu vergessen und mit
stiller Würde zu schreiten. Sonne lag hoch im
Morgenäther. Sonne kam wie aus der Berg-
wand in die kleine Enge. Alles schritt darin
heimlich angetastet bis ins Blut von Wärme und
Glanz, und die reinlichen Hütten und Höfe und
Felder, die ein jedes einem Paar Augen und
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